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etzten Seiten seliner Studie (S 250/258),jegens konstatieren, über das
Ende seliner Ausführungen Auskunit giDt auftf denen Wege und Krıterien der Ver-

„Pretre lui-meme, 11 SCId heu- anderung skizzlert.
TCHX S1 S()  — Travail UTa jete quelque H11 Der historische Teil der Arbeit, VOTL al-
miere SUT U1 pPasc d’histoire dont 11 e lem die Kapitel (Zunehmende Ompe-
VE tant d’autres, l’heritier.“ tenzen der Presbyter) un DIie Bezie-

hung VO  - Bischoi un Presbyter), MNg
Mit einer nahezu identischen ematı 1mM Vergleich mıt der ler TE CI -

beschäftigt sich uch die Jungst erschle- schienenen Monographie Robert God:
NECI1IEC Freiburger Habilitationsschrilft: ings 1mM 1C| auf die bereits dort enNan-

delten Fragen aum LECUEC Ergebnisse.
Predel, Gregor, Vom esbyter ZU.  S Sacerdos. Gregor Predels Quellenbasis 1st schmaler,

Historische un! theologische Aspekte die umfangreiche hagiographische Liıtera-
tur wird selten a  et. Mander Entwicklung der Leitungsverant-

WOrLung un Sacerdotalisierung des sich ine äufigere Auseinandersetzung
Presbyterates 1mM spätantiken Gallien mıiıt den vorliegenden Thesen oddings
1E M und Geschichte Historische gewünscht, wWI1eEe sS1E IV eispiel Del den
un! begriffsgeschichtliche tudien ZUrr Überlegungen ZUrr erwendung der Ter-
Theologie 4) Munster (LitVerlag) m1ını presbyter un! sacerdos (S 174/198
2005, 294 Seıten, kartonlert erfolgt: Hıer plädiert der Verlfasser aIur,

die Bezeichnung sacerdos Janger als VOoO  -
Im Unterschied Z historischen Studie Godding vorgeschlagen exklusiv mıt „Bı1-

Robert Goddings verfolgt Gregor Predel schof übersetzen.
jedoch ıne systematisch-theologische Das Kapitel wıdmet sich seiner ber-
Zielrichtung: Gerade in der Zeit einer schrift nach den Grundzügen der e-
Krise des kirchlichen Amtes 1st 6c5 hili- siologie gallischer Autoren un! behandelt
reich, sich der historischen Dynamik der amı einen UuCIL, IUr die Fragestellung

der Studie zentralen Themenbereich. Ein-Entwicklung des Presbyterates und der
geschichtlichen Veränderungen seliner eitend schränkt Gregor Predel jedoch e1in,
Gestalt un dem Einfiluss spezifischer au- sich „angesichts der relativen Ausführlich-
ßerer Bedingungen vergewIlssern.“ keıit seliner Schritften S5.214 VOT em
(Buchrückentext). Dies den uftfor auft Caesarılus VO  — Trlies stutzen. ES
dazu, In einem ersten einführenden Kapı- olg ine 1m Wesentlichen den uel-

lentexten orlentlerte Zusammenschau,tel die krisenhaften Zuge der GegenWwart,
die sich insbesondere ıIn einem angel die beispielsweise 1m Abschnitt „Die drei
Priestern un Priesternachwuchs außer- professiones der Kirche als ‚heilsge-
{e1., In 1Ne Beziehung ZUrTr besonderen schichtliches Schema/“ (  ) auf
Entwicklung des Presbyterates 1M spatan- den wichtigen 1InweIls verzichtet, ass
en gallischen Raum seizen ach:- das VOo  - Caesarıus gebrauchte odell

uch VO anderen christlichen utorendem in 1ler folgenden Kapiteln iIne
historische Untersuchung der Thematik aufgegriffen wurde.

Zusammenfassend 1st festzuhalten Werprasentiert, 1st das echste un letzte Ka-
pite. wiederum der gegenwartigen 1tua- sich als Historiker für die Presbyter 1mM
t1on gewildmet Dıie VOo  - Gregor Predel für merowingischen Gallıen interessiert, der
das spätantike Gallien herausgearbeitete sollte ZULXC Studie Robert oddings greifen.
Praxı1ıs einer ex1blen, zeıt- und ortsbe- Wer sich dagegen mı1t möglichen Veran-

derungen des kirchlichen INTfe: beschäf-dingten Ausgestaltung des kirchlichen
mtes csoll azu ermutigen, moderne tıgt und stützende ATZU: AUS der TTa-
ToDleme In äahnlicher Weise lösen dition SUC. der ann aus der Arbeit Gre-
un! den jeweiligen Ortskirchen NISpre- gOI Predels ein1ıgen Gewinn ziehen.
chende ompetenzen einzuraumen. Die Maınz el Grieser
zentrale a nach welchen Prinzıplıen
behandelt der Autor SC  e  ich auf den
sich en olcher Prozess gestalten könnte,
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och ıne Geschichte der Frühen Neu-oer! Hans-Jurgen, Deutschlan: 50  ?

1648 Eine zertrennte Welt, UTIB 2606, zeıit? den vergangenNecnNn Jahren Lrat ıne
ber-Paderborn Ferdinand-Schöningh- Reihe VO  — Historikern hervor mıiıt

Verlag, 2004 blicksdarstellungen ZU: Zeıt nach 1500,



DA Literarische erıchte un Anzeigen

mıiıt unterschiedlichen zenten In der Pe- teinerten Formen“ (S 16) Historische
rlodisierung, die sich TC1HC duUus der Je Anthropologie der Alltagsgeschichte
spezifischen Perspektive ergaben. Fur un der Deutschen Gesellschaftsge-
ans-Jurgen (GJOert7z 1st „Zertrennung“ schichte. Der Verfasser selbst S1e. seinen
der Welt iıne metaphorische eitdlag- UÜberblick einem „kKulturgeschichtlichen
[10O05C Thomas Muntzers die „Sıgnatur“ odell (S17Z) verpflichtet, das ihm
eines „langen Jahrhunderts  4 VO rlaubt, eligion C kulturelle Manıiftesta-
1500 his 1648 [!] „Zertrennung“* verste tU10nN, als „Dimension iın en Bereichen“
der Verlfasser €1 weni1ger als General- (S 18) darzustellen
BSC; die penetrant In en dargestellten Diesen NSPruC Ost das Buch e1in: Aı
Ereignisse un Phänomenen auizuweisen lein fünf VO  — apiteln widmen sich
ware azu ware der Begrili sicher uch Formen un! historiographischem Ver-

wen1g 1ST1N. enn vielmehr als staändnıs der reiormatorischen ewegung
anregendes Leitmotiv seliner Monogra- „Bewegung“ wird el VO Verftfasser
phie einem „kulturgeschichtlichen ber- theoretisc ausführlich undıler (Kap E
IC über eın aufgewühltes, INNOVatıves nsbes.S 103-—-110): Kap schildert EuU-
un In seinen onftflikten SC  1e  ich ZCI- ers Zugang P Reiormation, Kap
tfallendes ahrhundert  M4 (S 10) stellt unterschiedliche Wege der reichs-

Die Darstellung, hervorgegangen aus sta:  ischen Reformation üurnberg als
Überblicksvorlesungen des Verlassers, OT1- lutherischem, Zürich als reformiertem
entiert sich spezie. den Bedürfnissen un üuhlhausen als gescheitertem
der Studenten, WI1Ie Ziel der B-Reihe täuferischem odell VOTL, Kap zeigt
1st. Um gleich VorW€gzunehmen: Re- den gemeinen Mann insbesondere 1
flexion historiographischer Modelle, Aufruhr des Bauernkrieges un Kap
Nachzeichnen der Genese un! konzise widmet sich den Täaufern Durch die uch
Beschreibung VO  — Forschungsdiskussio- quantitativ austarıierte Darstellung 4
1R  - un wichtigen egmarken der FOr- schiedener reiormatorischer Auspragun-
schung, €1 das Ziehen einer klaren SCH wird eutlıch, ass „die sogenannten
Schneise UrcC die Ereignisgeschichte Außenseiter allesam DE Urgestein
un: ihre historiographische Interpreta- der Reiformation“ gehörten (S5 161) 1ne
t10N, SC  1e€  ich 1nNne€e differenzierte Aus- Sichtweise, die In der Monographie
wahlbibliographie den einzelnen Kapı- reC betont wird, zumal S1e Im Unterricht
teln lassen den Band einer dUSSCSPIO- den chulen iImmer noch wen1g
chen hilireichen Einführung In die Ge- realisiert un vermittelt wird.
schıchte der Frühen euzeıt werden. Eın Gerade den unterschiedlichen nonkon-
oft ungewohntes Arrangement der Te1g- Tormistischen Ausprägungen der eIOTr-

chenktnisgeschichte erolHNne 1n aplteln 1mM- matıon, seinem S$pezlalgebiet,
InNnerTr wieder NECUC, anregende Perspekti- der Verfasser iImmer wieder besondere
VCI], deretwegen die Lektüre nıcht L1UTr Aufimerksamkeit ET verhe NIC ass
für Jjene eın Gewıiınn 1St, die Einführung se1ın „besonderer ZUug; ZUT Reforma-
1Ns Fach suchen. Eine gut esbare Sprache tionsgeschichte „zunächst den Eigenwilli-erleichtert diese IC Allerdings ass Cc5 SCH, Abgedrängten ıund Gescheiterten“
die VO Verlasser instruktiv geleistete galt (5.9) nen gilt ber uch eutlic
Einbeziehung der Forschungsdiskussion die Sympathie des Verfassers, s1e wa
Taglic) erscheinen, obD die B-Reihe einem bisweilen romantisch verklärten
gut daran {uft, auf Anmerkungen VCI- Urchristentum aus ebentalls „sektiere-
zichten. Gerade WCI sich auf „Semiıinare riısch-anarchischen Gemeinschaften“
un Prüfungen“ vorbereitet (Klappen- 5.43, vg  Z uch 5480 62, 146)
text), mMochte sS1E nıcht missen. Zahlreiche nächsten (vgl uch sprachlich-stilistisch
Abbildungen, zume1lst aus zeıtgenÖOÖss1- insbesondere die pathetisch-rührende
schen Flugblättern der -schriften, iLlust- Schi  erung der Gebräuche VO äauferge-
rieren den Jext; der durchaus noch häuf- meinden, 150f Vielleicht gera emge-
SC au{i diese Darstellungen ezug neh- genüber die Darstellung VO.  z „Katholische
IC  — könnte Erneuerung“* un: „Zweiter Refiformation“

In seliner Einleitung diskutiert der Ver- Ar Kap p} An diesem Begrilt,fasser Fragen der Periodisierung und be- der N1IC: einen „Real-=“, sondern „Idealty-
schreı Knapp un verständlich historio- pus  % bezeichne S5210 will aQus „IOT-
graphische Erklärungsmodelle VO  . der schungsstrategischen Grüunden“ 5: 209
„traditionellen Geschichte betrach- festhalten, 1Ne „katholische Erneuerung“
ten.  cl (S 14) über die marxistische Deu- VCIIMAS dagegen N1IC erkennen, Ja
tungsalternative, der uch 1mM Buch Ta ZUrTr Erneuerung (vgl 206) un Ka-
Immer wieder Raum gegeben wird, die tholizität spricht der katholischen Ka
VO  — der Iranzösischen Forschung INSPI- che 11 lext 1st me1lst VO „römischer
rierte Strukturgeschichte mı1t ihren MC I®* Kirche“ der VO  — „Altgläubigen“ die Rede
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geradezu ab Vortridentinischen a  eIOT- Politik, Wirtschaft un Kultur. Auf dem
mansatzen“ habe csehr „Stringenz Weg ZU ‚Cu1lus reg10, 1US relig10’

1555 un Kap „Das reye Römischgemangelt (S 197); tridentinische Reior-
IN selen 11UI „Erneuerungsimpulse eic wird Jetz ZUT ar!  reYv. Dreißigjäh-
mehr nicht“ gEWESECI (S 198) un! O- riger rıe un Westfälischer Friede“)
lisch-allumfassend se1 je(se) Kirche nach 1C nachvollziehbar 1St €l jedoch
1en 1!} ben uch Nic mehr SEWESCI der geringe Stellenwert, den In der Dar-
(S 206) Gewi1ss werden hier L11UT die Ka- stellung ım Gegensatz ZUuU[r gegenwaärti-

gCH Forschung das Reich riäahrt („Kal-tegorien VO  — Anspruch un! Wirklichkeit
SCI un eich“ sind L1LUTr die Seiten 491DZW. VO  w Selbst- und Fremdzuschreibung

wen1g auseinandergehalten, gewidmet). Der Verflasser vertrı €l
muUusste sich der Verfasser uch der ıne negatıve 1C des Reiches „BallZ
geblichen „Katholizitat“ einer diversinzier- un gar zerstückelt“ 1n „Partikularstaa-
ten un! partikularen mittelalterlichen Kır- ten“,  SE nın CS; „zerklüftet“, 1mM T-
che stolsen IS 206) schied den „grölßeren Flächenstaaten  A

MNgsUumM, Ja „ein bunter Flickenteppich“,Auffällig 1St ber doch 1ıne darüber n1-
dessen „innere Einheit“ die Kailiser nichtLLaus festzustellende Tendenz ZUrLXr WwWeTr-

LUNg der katholischen eiute:; WE der stärken vermochten (S 21) Gewi1ss 1st
Verfasser einselt1g die ılıtanz des Je- diese Perspektive dem Bemühen geschul-
sultenordens hervorhebt ande- det, uch In der aulßeren politischen Ge-
rerse1lts die Leistungen der Socletas esu sta. einen apokalyptischen Zug AaUSZUI1Lld-

1 Schulwesen mı1t 11UI einem Satz be- hen (vgl Kap „Ende der Welt un!
Begınn der Neuzeıt. Moderner Zug 1mMen S: 194 die „Experimente“* der

uchHutterischen Brüder 1n ähren dagegen apokalyptischen Saeculum“)
auft einer ganzeNn Seite würdigt (S 192) hier Zeichen der „zertrennten Welt“
hne nähere Ausführung wird das „alt- sehen. Dennoch ware IUr ıne weıltere
gläubige Ritual“ als „magisch-sakramen- Auflage die SONS durchgängig einbezo-
tal“ S: 210 charakterisiert der die He- gCHC Forschungsdiskussion nachzutragen

un! eın anderer Blickwinkel einzuneh-xenverfolgung einselt1ig „dem Klerus“ 1m
LHCIL Das Reich Wal VOI wWI1e€e nach 1648amp ıne urchweg als IMpa-

thisch geschilderte Volkskultur ZUrr Last eın aaTt, seine Glieder keine Fin-
gelegt (S 225 amı der Verfasser zelistaaten un zertlallen 1st bis 1803
freilich hiınter se1in eigenes äadoyer für uch nicht.
ıne Theorie polykultureller artızıpa- Nicht 1mM inklang miı1t der nhaltlichen
107 anstelle VO  - „dichotomen Modellen“ orgfalt des Bandes ste. leider die VCI-

wirrende Hausorthographie des erlages,(S 225) zurück. em vermisst INa  — cdie
der uch miı1t Rücksicht auf die OrrekteInterpretation des Phänomens der Hexen-

verfolgung 1m Rahmen der frühneuzeılt- Wiedergabe ziıtlerter Lıteratur gut daran
lichen Staatsbildung. Korrigleren 1I1US$S$5 tate, der bewährten Rechtschreibung
ILal hle un! da uch die € aul O- festzuhalten, anıstatt „SS un! A65 nach
lsche Propria, wWI1e€e das Ehesakrament Dıe dem Zufallsprinziıp über den lext VCI-

teilen Auft s-Schreibung und etrennt-eleute spenden sich einander keines-
schreibung VO - genannt“ beschränktWC9S „außerhalb der kirchlichen iturgle”

der Verfasser leitet daraus iıne geringere sıch freilich glücklicherweise der Neu-
Wertschätzung der Ehe als 117 Protestan- schrieb.
t1sSmMUus ab S 229) vielmehr wird jedes Krumbach Dıietmar Schiersner
Sakrament liturgisch geieilert. Vielleicht
wird hier „Liturgle“ miı1t „Messe“* der „Eu
charistie“ verwechselt, ann fände ber Friedrich, arkus Die Grenzen der Vernunft.
uch jede Priesterweihe „außerhalb der Theologie, Philosophie un! gelehrte
kirchlichen ıturgle“* on Beispiel des Helmstedter

Gegenüber der religionsgeschichtlichen Hofmannstreits un seiner Wirkungen
Schwerpunktsetzung des Bandes IT aut das Luthertum 1600 (Schriften-
turgemäls die Verfassungsgeschichte eti- reihe der Historischen Kommission bei

der Bayerischen ademıile der Wissen-Was In den Hintergrund bzw. wird AUS$
schaften, Band 69), Goöttingen Van-ungewohnter un erhellender kulturhis-

torischer Perspektive geschildert (Kap denhoeck Ruprecht) 2004 440
ADerT er un das TEUZ Orp T1S-
t1ianum un! ständische Ordnung”, Kap Dıe Streitigkeiten den Helmstedter
„Herrschaflit un Wirtschaflt. Reich, Terr1ito- Theologen Daniel Hofifmann O- 1621
rum und Frühkapitalismus“, Kap „Vom über das Verhältnis VOoNn Theologie und

Philosophie werden In der Lıteratur BE-‚brüderlichen en 1 spaten Mittelal-
wohnlıic. dem Vorbild VO  — Ernst LudwigLET.: Kommunalisierung: ‚korporatıv VOo  —

ben DISs unten  .0 Kap I< „Bekenntnis, Theodor en folgend, der Hoimann In


